
Unsere Parteiorganisation ist bemüht, 
über die politische Stimmung in unse
ren Kollektiven ständig informiert zu 
sein. Unser Ziel ist es, mit jedem Kol
lektiv das politische Gespräch zu füh
ren. Das ist bei der VieJzahl der Ob
jekte keine leichte Aufgabe. Wir ha
ben täglich einen engen Kontakt zu 
unseren Kunden. Oftmals werden un
sere Kolleginnen und Kollegen mit 
Fragen und Problemen konfrontiert. 
Da wollen wir nicht ausweichen. Des
halb sind wir immer bemüht, mit un
seren Argumenten noch schneller in 
die Kollektive zu kommen und sie zu 
befähigen, stets klassenmäßig zu rea
gieren.
Es ist für uns Genossen zu einer 
Selbstverständlichkeit geworden, daß 
wir uns bei aktuell-politischen Ereig
nissen kurzfristig zusammenfinden, 
uns einen gemeinsamen Standpunkt 
bilden und diesen in die Arbeitskollek
tive tragen.
Wir sind uns darüber im klaren, daß 
von unserer politischen und fachli
chen Arbeit abhängt, mit welcher 
Stimmung die Kunden unser Objekt 
verlassen. Es ist ihr gutes Recht, ohne 
lange Wartezeiten anspfuchsvoll von 
uns bedient zu werden. So gesehen 
verstehen wir unsere Arbeit als einen 
Teil der Hauptaufgabe.
Der fachlichen Qualifizierung, der Ver
besserung der Arbeits- und Lebensbe
dingungen unserer Kolleginnen und 
Kollegen, dem sparsamen Umgang 
mit Strom, Gas, festen Brennstoffen 
und Wasser sowie der Erfassung un
serer Abfallstoffe, wie zum Beispiel 
Plasteflaschen, Kartonagen und ande
res, schenken wir große Aufmerksam
keit.
Neu in unserem Angebot ist der Kin
dersalon, der sich großer Beliebtheit 
erfreut. Hier arbeiten erfahrene Fach
kräfte mit viel Feingefühl, damit bei 
unseren jüngsten Kunden nicht allzu 
viele Tränen fließen, wenn sie ihre 
ersten Haare hergeben müssen.
Auch in unserer Grundorganisation 
haben sich die individuellen Gesprä
che mit unseren Genossinnen und Ge
nossen als eine wirksame Methode 
der Parteiarbeit erwiesen. Sie trugen 
wesentlich dazu bei, die Entschlossen
heit der Genossen zur Erfüllung der 
Parteibeschlüsse sowie die Ausstrah
lungskraft unserer Grundorganisation 
auf die Arbeitskollektive zu erhöhen. 
In einem niveauvollen innerparteili
chen Leben liegt die entscheidende 
Quelle unserer Kraft. Den monatli
chen Mitgliederversammlungen
schenken wir größte Aufmerksamkeit. 
Noch besser sollen sie künftig zur

Schule der Parteierziehung, zu Foren 
der Anleitung und Information, zur 
Stätte des Erfahrungs- und Gedanken
austausches über die überzeugend
sten Argumente und effektivsten 
Wege zur Verwirklichung der Be
schlüsse der Partei gestaltet werden. 
Dafür gab mir die Schulung durch die 
Stadtbezirksleitung mit erstmalig ge
wählten Parteisekretären viele Anre
gungen. Hier wurden wir mit dem 
ABC der Parteiarbeit vertraut ge
macht.
Die Arbeit mit unserer FDJ-Grundor- 
ganisation, unserer Kampfreserve, ha 
ben wir fest in unsere Parteiarbeit ein-

Erfahrungsaustausch
Der Erfahrungsaustausch ist die billig
ste Investition. Von dieser Tatsache 
ließ sich die Grundorganisation im 
Kreispflegeheim Röbel leiten, als sie 
der Grundorganisation im Kreiskran- 
kenhaus/Poliklinik vorschlug, in den 
Erfahrungsaustausch zu treten. Die 
Genossen dieser Grundorganisation 
waren sofort bereit, beste Formen 
und Methoden der Parteiarbeit zur 
Stärkung der Kampfkraft und zur ni
veauvollen Gestaltung der politischen 
Massenarbeit auszutauschen.
Bisher fanden 4 Erfahrungsaustau
sche statt. Was war ihr Inhalt? Die 
langfristige Vorbereitung der Lei
tungssitzungen und ihr Ablauf; die 
kollektive Vorbereitung der Mitglie
derversammlungen; die Anleitung der 
Parteigruppenorganisatoren und die 
Tätigkeit der Parteigruppen; die Be
richtswahlversammlung - ein Höhe
punkt im Leben der Grundorganisa
tion; die Einflußnahme der Parteilei
tung auf die Wandzeitungsarbeit.
Die Erfahrungsaustausche werden 
von den Parteileitungen gründlich vor
bereitet. «Beispielsweise analysierte 
die Parteireitung unserer Grundorgani
sation die Qualität der Parteileitungs
sitzungen und im Zusammenhang da
mit, wie die Leitungsmitglieder ihrer 
Verantwortung gerecht werden. Sie 
schätzte ein, wie es gelingt, alle Ge
nossen in die Vorbereitung der Mit
gliederversammlungen einzubezie
hen. Aus diesen Analysen zog die Par
teileitung Schlußfolgerungen für die 
Führungstätigkeit. Diese Analysen 
machten Bewährtes und zugleich Re
serven in der Parteiarbeit sichtbar. Sie 
halfen, di&Erfahrungsaustausche kon
kret zu führen.
Das voneinander Lernen nützt beiden 
Grundorganisationen. So erhielten 
wir, die Genossen des Kreispflegehei-

geordnet. Unser Ziel ist es, regelmä
ßig mit den FDJlern zu sprechen, ihre 
Fragen zu beantworten und ihnen die 
Politik unserer Partei zu erläutern. Für 
unsere jungen Genossinnen und Ge
nossen ist die aktive Arbeit im Ju
gendverband erster Parteiauftrag. 
Durch eine differenzierte politische 
Arbeit wollen wir die besten Jugendli
chen für unsere Partei gewinnen und 
so den Parteieinfluß, besonders in 
Schwerpunktobjekten, sichern.

Ines Eckstein 
Parteisekretär in der PGH „Moderne Linie" 

Erfurt

zur Parteiarbeit
mes, von den Genossen des Kreis
krankenhauses vielfältige Anregungen 
zur Koordinierung der politischen 
Massenarbeit, zur Wahrnehmung der 
Verantwortung der Genossen in den 
Massenorganisationen und anderes 
mehr.
In Mitgliederversammlungen, mit dem 
staatlichen Leiter, den Leitungen der 
Gewerkschaft und der FDJ sowie in 
den Arbeitskollektiven werden die Er
fahrungsaustausche ausgewertet. Die 
Parteileitung kontrolliert, daß die da
bei Zusammengetragenen vielen gu
ten Gedanken und Methoden der poli
tisch-ideologischen Arbeit ihren Nie
derschlag im Wirken der Genossen in 
den Arbeitskollektiven finden.
In den Erfahrungsaustauschen nimmt 
auch die politische Führung des Lei
stungsvergleichs durch die Parteilei
tung einen wichtigen Platz ein. Ein sol
cher Leistungsvergleich wird zwi
schen den Pflegekollektiven beider 
Einrichtungen geführt. Das geschieht 
mit dem Ziel, die medizinische, pfle
gerische, soziale und geistig-kulturelle 
Betreuung der Bürger weiter zu ver
bessern.
In Verwirklichung des Beschlusses 
des Sekretariats des ZK der SED vom 
12. Juni 1985 („Neuer Weg“ 13/1985) 
werden die Genossen beider Grundor
ganisationen in künftigen Erfahrungs
austauschen darüber beraten, wie 
durch zielstrebige politisch-ideologi
sche Arbeit das Verantwortungsbe
wußtsein aller Mitarbeiter, ihre soziali
stische Einstellung zur Arbeit weiter 
ausgeprägt und eine den Prinzipien 
der sozialistischen Ethik und Moral 
entsprechende Berufsauffassung ge
fördert werden kann.

Charlotte Träger 
Parteisekretär im Kreispflegeheim Röbel
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